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14. Sonn tag nach Tri ni ta tis
Das Evan ge li um nach Lu kas 17,11–19

Dirk Klute

Ers te Be geg nung mit dem Text

Ich mag die Ge schich te von den zehn Aus sät zi gen: die Aus ge sto ße nen, 
die ihre Scham über win den und nach Je sus schrei en; Je sus, der mit 
den »Un be rühr ba ren« auf Tuch füh lung geht; dass die se Leu te sich ge-
gen alle Ver nunft mit samt ih rer Krank heit auf den Weg ma chen – und 
Hei lung er fah ren. Schließ lich und vor al lem: die Hei lung »zwei ter Ord-
nung« für den ei nen Sa ma ri ta ner, die er in sei ner Dank bar keit er fährt. 
Ihm hat »sein Glau be« noch ein mal an ders, wei ter ge hen der ge hol fen. 
An ders als den an de ren Neun.
An die ser Ge schich te habe ich ge lernt: Dank bar keit ver än dert mei nen 
Blick auf das, was ge ra de »mein Le ben« aus macht, Dank bar keit schafft 
so eine neue Wirk lich keit. In die ser neu en Wirk lich keit lebe ich nicht 
im mer – aber am ehes ten, wenn ich mich auf das Dan ken be sin ne. Die 
Ge schich te von den zehn Aus sät zi gen ist »mei ne« Ge schich te.

Ex ege ti sche Skiz ze

Je sus be fin det sich auf dem Weg nach Je ru sa lem (im mer hin von 
Lk 9,51–19,28) mit viel luk ani schem Son der gut – so auch un se re Ge-
schich te, in der noch ein mal aus drück lich der Hin weis auf Je ru sa lem 
steht – der Ort der Voll en dung (Kreu zi gung, Os tern) und das Zent rum, 
von dem sich die Chris ten heit in kon zent ri schen Krei sen aus brei ten 
wird (Apg 1,8).
Jesu Wan de rung durch Sam a ri en und Ga li läa (Lk  17,11) ist in Ver bin-
dung mit 9,51 ff. so zu er klä ren: Je sus be wegt sich – nach Lu kas – auf 
ei ner von Nord nach Süd ver lau fen den Gren ze zwi schen Sa ma ria und 
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Ga li läa. Dass die tat säch li che Gren ze eher von West nach Ost ver lief 
und Je sus sie nur ein mal hät te über que ren müs sen, weiß Lu kas nicht. 
Die Grenz la ge un se rer Lep ra ko lo nie er klärt auch, wa rum (min des tens) 
ein Sa ma ri ta ner un ter den Aus sät zi gen war.
Dass die Aus sät zi gen auf Ab stand ru fen, ent spricht den Re gu la ri en 
(Lev 13,45). – WAS sie ru fen, al ler dings nicht: Statt »un rein, un rein!« 
ru fen sie: »Je sus, Meis ter, hab Er bar men mit uns!«
Jesu Auf for de rung, sich von Pries tern be gut ach ten zu las sen, be zieht 
sich auf die pries ter li che Auf ga be, zwi schen »kul tisch rein« und »kul-
tisch un rein« zu un ter schei den und da bei auch über die Ge sund heit 
zu be fin den (vgl. Lev 14). Die Pries ter sind fak tisch das Ge sund heits-
amt – und ste hen selbst un ter ei nem er höh ten Ri si ko, da bei »un rein« 
zu wer den.
Wenn Je sus die Aus sät zi gen zu den Pries tern schickt, ob wohl sie noch 
krank sind, stellt er da mit eine »Fern hei lung« in Aus sicht, die sich erst 
auf dem Wege voll zieht. Das ver langt von den Kran ken be son de res Ver-
trau en, wie es Je sus an an de rer Stel le be son ders lobt (Lk 7,1–10).
Die Dank bar keit des zu rück keh ren den Sa ma ri ta ners zeigt sich be son-
ders an sei ner Pri o ri tä ten-Set zung: Als er die Hei lung an sich wahr-
nimmt, dreht er sich auf dem Ab satz um. Der Dank ist für ihn dring li-
cher, das Ge sund heits zeug nis kann war ten.
Dass es in un se rer Ge schich te ähn lich wie im Gleich nis vom barm her-
zi gen Sa ma ri ter (eben falls lk. Son der gut) aus ge rech net ein Sa ma ri ta-
ner ist, der sich po si tiv von Mit glie dern des Vol kes Got tes ab hebt, zeigt: 
Her kunft und Zu ge hö rig keit sa gen we nig da rü ber aus, ob man, auch 
vor Gott, das Herz am rech ten Fleck hat. Das ist für die spä te re hei den-
christ li che Le ser schaft des Lu kas er mu ti gend.
Als Je sus in V. 18 den Sa ma ri ta ner lobt und die an de ren Neun kri ti siert, 
spricht er von ih nen in der drit ten Per son. Die Ad res sa ten die ses Lobs 
und Ta dels sind also sei ne Be glei ter, sei ne Jün ge rin nen und Jün ger, die 
bei Lu kas den Kreis der 12 Apos tel weit über stei gen. In die sen Kreis der 
An ge re de ten dür fen sich auch spä te re Le se rin nen und Le ser ein rei hen.
Wäh rend der Sa ma ri ta ner zwei er lei tut, näm lich Gott preist und Je sus 
fuß fäl lig dankt, hebt Je sus nur Ersteres (»Gott die Ehre ge ben«) als vor-
bild haft her vor. Er for dert also nichts für sich selbst ein, es geht ihm 
um Got tes Ehre.
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Weg zur Pre digt

Für mich liegt das Zent rum der Ge schich te nicht in dem Hil fe ruf der 
Aus sät zi gen an Je sus; nicht in ih rem be son de ren Ver trau en, das sie 
dazu bringt, sich, krank, wie sie sind, auf den Weg zu ma chen; nicht 
in der Be frei ung vom Aus satz. Son dern in der Schluss-Sze ne: Der eine 
Ge heil te preist Gott und dankt Je sus.
Wenn Je sus nun den Sa ma ri ta ner als po si ti ves Vor bild her vor hebt und 
die »un dank ba ren« an de ren Ge heil ten kri ti siert, dann liegt da rin auch 
das The ma für die Pre digt: Es geht um die acht sa me Wür di gung des-
sen, was Gott mir schenkt, um mei nen Dank. Erst die ser Dank stellt 
mich in die neue Wirk lich keit als Be schenk ter. Ohne Dank »habe« ich 
zwar, aber ich be mer ke es gar nicht rich tig, es kommt nicht bis an mein 
Herz.
Das wird durch den Schluss-Satz un ter stri chen: »Steh auf, du kannst 
ge hen! Dein Glau be hat dir ge hol fen!« Die sen auch bei an de ren Hei lun-
gen auf tau chen den Satz spricht Je sus hier aus drück lich nur dem ei nen 
Dank ba ren zu, ob wohl die an de ren auch glaub ten und ge heilt wur den. 
Die Pre digt kann die sem fei nen Un ter schied nach spü ren – zwi schen 
der Hei lung ei nes »Glau ben den« und der Hei lung ei nes »DANK BAR 
Glau ben den«. Dem dank bar Glau ben den mu tiert das er fah re ne Gute 
vom Selbst ver ständ li chen zur Kost bar keit.

Pre digt the ma

Acht sam keit für das Ge schenk te macht mich als Glau ben den dank bar; 
Dank bar keit macht mich als Glau ben den acht sam für das Ge schenk te.

Vor schlä ge zur Li tur gie

Psalm: Un ter der Über schrift »Dank bar keit« ist der Wo chen spruch 
(Ps 103,2) ge eig net. Als Psalm scheint mir der ge sam te Ps 103 pas sen-
der als der vor ge se he ne Ps 146 zu sein.

Le sung: Phil 4,10–20 (gern die Fas sung in »Hoff nung für alle«)
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Ge be te
In ei ner – an ge mes sen lan gen – Stil le pha se kön nen die Be ten den Ge-
le gen heit ha ben, mit ei nem Dan ke schön vor Gott zu brin gen, was sie 
ak tu ell an die sem Mor gen dank bar macht oder dank bar ma chen könn te 
/ dürf te / soll te.
In die Für bit ten könn ten gut all die je ni gen hi nein, die den ers ten neun 
Ge heil ten heu te ent spre chen: Men schen mit scheuk lap pen ar ti ger Fo-
kus sie rung auf das Be kla gens wer te, an sons ten mit viel Gleich gül tig keit 
ge gen über dem Po si ti ven und ei ner Habe-ich-mir-selbst-zu-ver dan ken-
Men ta li tät.

Lie der: EG 321 Nun dan ket alle Gott; EG 324 Ich sin ge dir mit Herz 
und Mund; EG 333 Dan ket dem Herrn; EG 334 Dan ke für die sen gu ten 
Mor gen; EG 447 Lo bet den Her ren, alle, die ihn eh ren; au ßer dem EG 
176 Öff ne mei ne Au gen! – we gen des an de ren Blicks

Vor schlag zur Pre digt

Mög li cher An fang
Na, heu te schon »Dan ke!« ge sagt? Wenn Sie mit an de ren Men schen 
zu sam men le ben, pas siert das schnell. »Kann ich die But ter ha ben? – 
Dan ke!«; »Ei nen gu ten Tag Dir!« – »Dan ke, Dir eben falls!«
Und ohne an de re Men schen? Viel leicht ha ben Sie ein Tier und re den 
mit ihm. Ich tue das auch. Aber ich wüss te nicht, dass ich mich bei mei-
nen Tie ren schon mal be dankt hät te. Ob wohl mir bei spiels wei se un ser 
Hund to tal viel gibt für mei ne See le.
Und ohne Mensch und ohne Hund? Viel leicht ha ben Sie schon Gott ge-
dankt. Für den neu en Tag zum Bei spiel, gleich beim Auf wa chen. Eine 
gute Ge le gen heit, fin de ich.
Wem Sie heu te si cher noch nicht ge dankt ha ben: sich selbst! Sie ha ben 
zwar viel leicht sich selbst et was zu ver-dan ken – ih ren Be mü hun gen, 
ih rem Fleiß, ih rer Kraft, ih rer In tel li genz oder, oder. Sie kön nen dann 
viel leicht stolz auf sich sein, aber Sie kön nen nicht sich selbst dank-
bar sein. – Ich je den falls schütt le mir nie mals die Hand und sage: »Ich 
dan ke mir, dass ich das und das für mich ge tan habe!« Zum Dan ken 
ge hört näm lich die Ein sicht: »Es ist mir von wo an ders ge ge ben! Und: 
Ich habe es nicht ver dient. Es ist mir ge schenkt!«
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Viel leicht ha ben Sie heu te aber auch noch nie man dem ge dankt und 
sich auch noch nicht dank bar ge fühlt. Wo ran kann das lie gen?

Zum wei te ren Ver lauf
Hier ein paar Grün de ge gen die Dank bar keit:
 – Die Selbst ver ständ lich keit: Dass Sie heu te Mor gen das Licht des neu en 
Ta ges ge se hen ha ben, dass Sie aus dem Bett ge kom men sind, dass 
Sie fri sches Was ser auf der Haut spü ren durf ten, dass es zum Früh-
stück et was zu es sen und zu trin ken gab und, und, und, das ist al-
les so selbst ver ständ lich, so sehr Rou ti ne, das mer ken Sie gar nicht 
mehr. Wer nichts mehr merkt, ist nicht mehr dank bar und kann es 
nicht sein. Sie mer ken das al les al ler dings wie der, wenn Sie nicht 
mehr aus dem Bett kom men, wenn kein Was ser aus dem Hahn läuft 
und der Kaf fee alle ist.

 – »Je man dem Dank bar keit schul den«: Viel leicht ge hö ren Sie zu den je-
ni gen Leu ten, die mei nen: Wenn ich dank bar »sein muss«, dann 
schul de ich dem an de ren was. – »Wie kann ich das bloß wie der gut 
ma chen?« Als sei ein Ge schenk eine Stö rung, ein Scha den, der wie-
der in Ord nung ge bracht wer den muss. Dann doch lie ber nicht dank-
bar sein … Oder ganz ähn lich: Sie ge hö ren viel leicht zu de nen, die 
miss trau isch wer den, wenn Ih nen Gu tes wi der fährt: Ir gend ein Ha-
ken wird da wohl dran sein. Und ganz be stimmt folgt die Quit tung 
auf dem Fuße …

 – Sie als Ih res ei ge nen Glü ckes Schmied: Viel leicht ist Ih nen die Vor stel-
lung wich tig, Sie hät ten Ihr Le ben und Ihr Wohl und Wehe selbst im 
Griff und al les un ter Ih rer Kont rol le. Ge gen die se Vor stel lung ist nicht 
nur ein »Un glück« ein Schlag ins Kon tor, son dern eben auch un ver-
dien tes, »ge schenk tes« Glück: Da müss ten Sie sich ein ge ste hen: »Ich 
hab’s halt nicht in der Hand!« Statt des sen re den Sie sich viel leicht lie-
ber ein, dass Sie sich das al les selbst zu ver dan ken ha ben.

 – Ihr Stolz. Wo bei ich Stolz oft ganz gut fin de. Nur: Stolz ver trägt sich 
nicht mit der Dank bar keit. Sie kön nen nicht zu gleich stolz auf die 
Eins in Mathe sein und dank bar, dass Sie beim Nach barn ab schrei-
ben konn ten. Höchs tens hal be-hal be: Dank bar keit für den Nach barn; 
stolz, dass Sie sich nicht er wi schen lie ßen.

 – Das halb lee re Glas. Sie ken nen das: Die ei nen sa gen: Das Glas ist halb 
voll. Die an de ren: Es ist halb leer. Viel leicht sind Ihre Emp fin dun-
gen und Ihre Ge dan ken vor al lem auf das kon zent riert, was Ih nen 
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